
Leserbriefe an bielefeld@nw.de
Hochbahnsteige
Anlieger sind gegen den ge-
planten Ausbau der Jöllen-
becker Straße – zu viele Park-
plätze fielen weg (NW vom
13. Februar).

¥ Ist die Kritik an wegfallen-
den Parkplätzen und am Bau
von Hochbahnsteigen man-
gelndes Vorstellungsvermö-
gen, dass ein mobiles Leben
auch außerhalb des Autos
möglich ist? Menschen mit
Rollator oder Rollstuhl hin-
gegen auf die in „Sichtweite“
befindlichen Hochbahnsteige
hinzuweisen, ist dann nur noch
zynisch.

Thomas Postel
33649 Bielefeld

¥ Fakt ist, dass vor Jahren ein
„Experte“ bei Mobiel nach
Leipzig fuhr, um sich dort für
neue Straßenbahn-Gliederzü-
ge zu entscheiden. Bestellt wur-
den Garnituren mit Hochflur-
technik, mit dem Ergebnis,
dass man dazu 60 Hochbahn-
steige erstellen muss. Preis pro
Haltestelle rund vier Millio-

nen Euro, mit Geldern, die wir
gar nicht haben, die dafür not-
wendigen Mittel werden quasi
gepumpt. (. . .) Derartige Fahr-
zeuge sind nur in Kassel und
Karlsruheerforderlich,weilde-
ren Bahnen auch das Stre-
ckennetz der DB benutzen.
Hätten wir uns doch alle über
die üblichen Einsteighöhen
von 20 Zentimeter gefreut,
wahrlich, das wäre die preis-
wertere Variante gewesen.

Wir Bürger wurden aber bei
den Überlegungen nicht mit-
einbezogen. Als grobe Fehl-
entscheidung bezeichne ich,
dass die Verantwortlichen bei
den Stadtwerken für ein Mo-
dell „schwärmten“, das viel zu
breit ist. Ich unterstelle, da wa-
ren Künstler und Träumer am
Werk! Folglich müssen hier auf
zweigleisigen Abschnitten die
Gleiskörper verschenkt wer-
den, so sicherlich auch noch
in der Hauptstraße zu Brack-
wede.

Die dortigen Baumaßnah-
men sollen bis Ende 2024 ab-
geschlossen sein – eine Zu-
mutung für Anwohner, Ge-
schäftsleute und Pendler! War-

um erfahren wir Bürger nicht,
was dieser Unsinn kostet? Mei-
ne diesbezüglichen Briefe an
den Bundesrechnungshof und
den Bund der Steuerzahler
blieben bis heute unbeantwor-
tet. Merkwürdig!

Olaf Teubert
33719 Bielefeld

L 712n

Das Wetter macht aus Sicht
des BUND deutlich, dass die
geplante Kreuzung Grafen-
heider/Herforder Straße
nicht wie bisher geplant aus-
gebaut werden darf (NW vom
29. Dezember).

¥ Bei der Diskussion um das
Straßenprojekt L 712n wurde
vom Handelsverband und an-
deren Befürwortern des Vor-
habensstetsverneint,dassneue
Straßen zusätzlichen Pkw-Ver-
kehr auslösen.

Kaum ist an dem Projekt der
Haken dran, wird umge-
schwenkt: Plötzlich wird aus-
gerechnet der zusätzlich zu er-
wartende Verkehr herangezo-

gen und mit dem Stempel „ver-
kehrlicher Supergau“ ver-
sehen, um gleich die nächsten
Straßenbauprojekte einzufor-
dern – unter anderem zwi-
schen Grafenheider Straße und
Feuerwache vier neue Straßen-
spuren neben der heutigen
Herforder Straße (. . .). Was
kommt als nächstes? Die For-
derung nach mehr Parkflä-
chen in der Innenstadt? Das
Vorgehen erinnert stark an
Goethe: „Die Geister, die ich
rief . . .“

Der Handelsverband spricht
davon, dass die Verkehrsent-
wicklung „zur Lebenswirklich-
keit passen“ müsse. Zur aktu-
ellen Lebenswirklichkeit ge-
hört leider das fortwährende,
verantwortungslose Abgraben
unserer Lebensgrundlagen.
Und er nimmt sich selbst die
Chance, den für ihn wohl wich-
tigsten Standortfaktor der Zu-
kunft aufzubauen: eine le-
bens- und einkaufsfreundli-
che Innenstadt mit Flair – an-
stelle der Omnipräsenz des
Automobils.

Kai Schulte
33611 Bielefeld

Hassbotschaften
Die schäbigen Hasskommen-
tare auf Quittungsbons, die
bei Moscheegemeinden in
Bielefeld eingegangen sind,
treffen nicht nur die Musli-
me. Sie fordern die gesamte
Stadtgesellschaft heraus. Ein
Kommentar (in der NW vom
10. Februar).

¥ Tatsächlich ist es eine sehr
spannende Frage, wie wir alle
im Alltag, aber auch beruflich
ein tolerantes und buntes Bie-
lefeld leben können. Gerne
würde ich hierzu auch mehr
in meiner Tageszeitung lesen.
Ihr Kommentator schreibt,
dass in Bielefeld 40.000 Mus-
lime leben und ich frage mich,
ob diese in der Berichterstat-
tung tatsächlich angemessen
repräsentiert sind. Wenn die
christlichen Kirchen regelmä-
ßig mit Kolumnen verschie-
dener Geistlicher vertreten
sind, wäre es doch ein Zei-
chenderOffenheit,wenneben-
so andere Religionen mit Bei-
trägen einen festen Platz in der
öffentlichen Wahrnehmung

hätten. Ich fände es sehr loh-
nend, Vertretern der jüdi-
schen Gemeinde ebenso wie
der Moscheen und anderen
(orthodoxen Kirchen und Je-
siden) dieses Zeichen von Nor-
malität und Respekt zu sen-
den. Seit dem verabscheuungs-
würdigen Terrorakt der Ha-
mas in Israel sind Bielefelder
Palästinenser, andere Musli-
me und Juden in Angst und
Sorge um Angehörige und
FreundeinIsraelundGaza.Der
Terrorakt der Hamas und die
Kriegsführung der Regierung
Israels tragen die schlimmsten
BefürchtungeninunsereStadt-
gesellschaft. Wir können dies
in unserer Stadt nicht ignorie-
ren, denn es wirkt bereits.

Wir haben die Chance und
die Pflicht, das friedfertige Zu-
sammenleben verschiedener
Religionen und Nationalitä-
ten zu unterstützen. In den
Kitas, in den Schulen ist dies
aufgrund der demografischen
Situation bereits Alltag. Auch
die NW könnte noch aktiver
sein.

Thomas Strakhof
33619 Bielefeld

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Bitte beschränken
Sie sich auf eine maximale Län-
ge von 50 Zeitungszeilen (1.400
Anschläge). Längere Leserbrie-
fe werden gekürzt, anonyme
Zuschriften nicht berücksich-
tigt.
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Gefunden: OGS-Träger für
drei neue Grundschulen

In Gellershagen, Sieker und Wintersheide geht es
im August los – die Neubauten kommen später.

¥ Bielefeld. Zum Schuljahr
2024/25 starten in Bielefeld die
drei neuen Grundschulen Gel-
lershagen, Sieker und Winters-
heide. Nach der Ende 2023 er-
folgten Ausschreibung des
Schulamtes stehen jetzt die
Träger für den Offenen Ganz-
tag (OGS) an diesen Schulen
fest: An der Grundschule Gel-
lershagen übernimmt der
AWO-Kreisverband, an der
Grundschule Sieker der TSVE
und an der Grundschule Win-
tersheide der Kinder-, Ju-
gend- und Familiendienst des
DRK.

Die drei neuen Grundschu-
len werden laut Stadt im ers-
ten Jahr zweizügig, also mit
zwei Parallelklassen, als inklu-
sive Schulen im Gemeinsa-
men Lernen und mit offenem
Ganztagsangebot (OGS) ge-
führt.

Sie starten laut Stadt „mit
einer kleinen, überschaubaren
und sehr persönlichen Schul-
gemeinde: jeweils mit einer
neuen Schulleitung, einem
kleinen Kollegium, mit Schul-
sozialarbeit und OGS-Mit-
arbeitenden sowie mit fri-
schem Schwung, kreativen
Ideen und viel Entwicklungs-
potenzial“. Für die Schulan-
fänger böten die kleinen Sys-
teme mit einer fast familiären
Lernumgebung viele Vorteile.

Eltern, die ihr Kind für die ers-
teKlassezumSchulstart imAu-
gust anmelden möchten,
könnten sich an das jeweilige
Schulsekretariat wenden.

Die drei neuen Grundschu-
len erhalten, so die Stadt, je-
weils ein eigenes, neu zu er-
richtendes Gebäude. Da diese
Neubauten noch nicht zum
Schulstart imSommer2024be-
zugsfertig sein werden, starten
die drei neuen Grundschulen
an drei Übergangsstandorten:

Die Grundschule Gellersha-
gen startet interimsweise im
Gebäude der Gutenbergschu-
le, bevor der Schulbetrieb in
den Neubau in der Straße Am
Brodhagen ziehen kann. Der
Neubau wird in direkter Nach-
barschaft zur Sekundarschule
Gellershagen liegen.

Die Grundschule Sieker
wird zunächst in die Gebäude
der ehemaligen Pestalozzi-
schule an der Otto-Brenner-
Straße ziehen. Der Neubau ist
geplant an der Oldentruper
Straße 122.

Die Grundschule Winters-
heide wird als Interimslösung
in der ehemaligen Comenius-
schule zu finden sein. Anschlie-
ßend zieht die Grundschule in
einen Neubau in das Schul-
zentrum Wintersheide.

Weitere Infos gibt es unter:
www.bildung-in-bielefeld.de

DieCDU ist schon imWahlkampfmodus
Beim „Politischen Veilchendienstag“ der Ratsfraktion wird

Tacheles geredet – über die Kommunal- und die Bundespolitik.

Michael Schläger

¥ Bielefeld. Man nehme: ein
paar Bierzeltgarnituren, eine
Kapelle (Marienfelder Blasor-
chester), ein herzhaftes Essen
(Bratkartoffeln und Sülze), ein
kühles Helles und garniere das
Ganze mit klaren Worten. Das
ist seit den 90er Jahren das „Ge-
heimrezept“ des Politischen
Veilchendienstag. Gut, das ist
ein bisschen abgeguckt beim
Original, dem Politischen
Aschermittwoch der CSU in
Passau. Aber es funktioniert
auch in Bielefeld. Bei der
27. Auflage, zu der die CDU-
Ratsfraktion jetzt eingeladen
hatte, war die Hechelei mit 300
Gästen wieder voll besetzt. Für
die „klaren Worte“ waren Rats-
fraktionschef Ralf Nettelstroth
und Thorsten Frei, Erster Par-
lamentarischer Geschäftsfüh-
rer der CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion, zuständig.

Und die ließen sich nicht
lange bitten. „Es ist Zeit für den
Wechsel“, rief Nettelstroth.
„16 Jahre linke Politik im Rat-
haus sind genug.“ Seine Rede
war fast so etwas wie ein Wahl-

kampfauftakt, obwohl die
nächste Kommunalwahl erst
2025 stattfindet. Die Politik
müsse wieder ideologiefrei
werden. Die Bürger müssten
selbst bestimmen, über sie dür-
fe nicht bestimmt werden –
und das mache Rot-Grün-Rot
im Rathaus nur allzu gern.

Was folgte, war eine Gene-
ralabrechnung mit der Rats-
mehrheit in der Schulpolitik

(„Der Elternwille wurde nicht
berücksichtigt, obwohl zehn
Jahrgangsklassen an den Gym-
nasien fehlen“), in der Bau-
politik („Die Baulandstrategie
verhindert Wohnungsbau“),
bei der Baumschutzsatzung
(„bürokratisches Monstrum“)
oder bei der Verkehrspolitik.
„Die Herforder Straße soll
Autofahrspuren einbüßen und
einen Radschnellweg bekom-

men. Und das bei 30.000 Fahr-
zeugen und 2.000 Radlern pro
Tag.“

Bei den Menschen baue sich
immer mehr Frust auf, kon-
statierte Nettelstroth. Die Poli-
tik werde verallgemeinernd für
alles verantwortlich gemacht.
Dabei liege die Verantwor-
tung bei denen, die aktuell re-
gierten. Bundesweit äußere
sich das auch im Zulauf für die
AfD. Die sei zum Sammelbe-
cken der Frustrierten gewor-
den. Mit ihrem nationalisti-
schen Deutschlandbild („Raus
aus der EU“) schaffe sie Pro-
bleme, biete aber keinerlei Lö-
sungen.

Der Frust über die Regie-
renden – diesen Ball nahm
ThorstenFreigernaufundging
die Ampel in Berlin scharf an.
Die sei dafür verantwortlich,
dass in Deutschland inzwi-
schen als einzigem Industrie-
land die Wirtschaft schrump-
fe. Die Bundesregierung wolle
Ideologie „mit einer dirigisti-
schen Ordnungspolitik“
durchsetzen. Bestes Beispiel
dafür sei das Heizungsgesetz.
Eingespart würden durch das

Gebäudeenergiegesetz, so der
offizielle Titel, nach Berech-
nungen der Bundesregierung
sieben Millionen Tonnen CO2.
„Hätte man die drei abgeschal-
teten Atomkraftwerke weiter-
laufen lassen, würde allein das
15 Millionen Tonnen einspa-
ren“, hielt Frei dagegen.

Er warnte vor einer schlei-
chenden Deindustrialisierung
und davor, dass sich in
Deutschland weiter das Ge-
fühl breitmache, „dass Wohl-
stand anstrengungslos mög-
lich ist“. Statt das Bürgergeld
zu erhöhen, müsse sich Arbeit
mehr lohnen: „Deshalb Über-
stunden steuerfrei.“ Eine 180-
Grad-Wende ist für Frei auch
in der Migrationspolitik ange-
zeigt. In der Asylfrage werde
der Staat seiner Ordnungs-
funktion nicht gerecht.

Auf Ordnung achteten auch
die Politessen im Raspi-Park.
Sie räumten den Besuchern des
Veilchendienstag, die im In-
nenhof geparkt hatten, eine
Gnadenfrist ein, um ihre Fahr-
zeuge an anderer Stelle zu par-
ken. Sonst hätte es ein Knöll-
chen gegeben.

Besuch beim Original: (von links) Markus Söder begrüßte beim Poli-
tischen Aschermittwoch in Passau die Brackweder Ralf Sprenkamp,
Vincenzo Copertino und Carsten Krumhöfner. Foto: Privat

Anstoßen, bevor es rhetorisch zur Sache geht: Ralf Nettelstroth (von links), Thorsten Frei, CDU-Bezirkschef Ralf Brinkhaus, Kreisvorsitzende Christiana Bauer und Fraktionsge-
schäftsführer Detlef Werner. Foto: Barbara Franke

Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegt folgender Prospekt bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur
Teilausgaben für ihre Prospekte.

Daher kann es vorkommen, dass Sie heute
den untenstehend genannten Prospekt
nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 27
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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